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1. Hinführung:
Das Thema Werbung ist in der heutigen Zeit allgegenwärtig. Es stellt eine Begleiterscheinung des Alltags dar, da man ihr an jeder Straßenecke über den Weg läuft. Ob Jung ob Alt, ob im Auto oder im Schulbus; ob im Radio, im Fernsehen oder in der Zeitung, jeden Tag werden wir aufs Neue mit noch größeren Werbeslogans und -bildern überhäuft.
Ein Grund mehr, bereits die Schüler mit dieser Thematik vertraut zu machen. Vor allem für Kinder ist es wichtig, dass sie einen verantwortungsvollen Umgang mit Werbung kennenlernen und dieser mit Verstand, Vorsicht und Skepsis begegnen. Daher ist es nicht ungewöhnlich, dass dieses Thema auch im Lehrplan behandelt wird. Bereits in der Primarstufe lässt sich das Thema Werbung finden, wobei es in der Sekundarstufe vertieft behandelt wird. Im Hauptschullehrplan ist der Punkt 6.2.2: Schüler als Konsumenten zu finden. Hierbei soll versucht werden die Kinder über ihr eigenes Konsumverhalten aufzuklären und ihnen die Gefahren des Konsums bewusst zu machen. Der Lehrplan zielt darauf ab, dass sie zuerst mit verschiedene Arten der Gestaltung von Werbung vertraut gemacht werden, damit sie anschließend selbst in der Lage sind, ausgewählte Produkte mithilfe sprachlicher und bildnerischer Mittel an den Mann zu bringen. Sprache und Kreativität stellen dabei wichtige Komponenten dar. In der 7. Jahrgangsstufe sind diese unter der Überschrift: Kreativ mit Sprache umgehen, verankert. Dabei sollen die Schüler spielerisch mit Sprache umgehen, indem zum Beispiel Wahrnehmungsspiele oder Erzählspiele im Unterricht durchgeführt werden. Auch das Einüben von Sketschen, Witzen oder kurzen Dialogstücken ist inkludiert. Die zweite Komponente, Kreativität, ist bei der Gestaltung von Werbung unverzichtbar. Auch im Deutschunterricht ist sie kaum noch wegzudenken, da nach Meckling schöpferische Begabung gefördert werden und das selbständige Denken bei den Heranwachsenden entwickelt werden soll. Demnach hat alles passiv aufgesogene Wissen hat nur so viel Wert als es zu produktiven Leistungen anregt und die Vermittlung von Kenntnissen verbunden werden muss mit Übungen, die den Schüler befähigen das Gelernte aktiv zu nutzen und in eigene Tätigkeiten umzusetzen. ( vgl. Meckling 1972, S.7) Produktives Denken wird oft nur dem einseitig psychologisch ausgerichteten Unterricht zugeordnet. Dabei wird jedoch verkannt, dass Unterricht in produktivem Denken genauso sachbezogen sein kann wie jener im theoretischen Verstehen.
Im Folgenden wird nun ein Unterrichtsbeispiel zum Thema: produktiver und kreativer Umgang mit Werbung, das im Rahmen des Deutsch Proseminars Werbung im Deutschunterricht behandelt wurde, vorgestellt und analysiert. Dabei wurde das Thema Mülltrennung- zum Schutz der Umwelt- ausgewählt und anhand dieser exemplarischen Unterrichtseinheit entworfen.


2. Sachanalyse:
Am Anfang steht die Frage: Was ist eigentlich Müll? Wirft man einen Blick in ein Wörterbuch, so wird dieser meist als Abfall bezeichnet. Darunter versteht man Überreste im festen Zustand, sowie Flüssigkeiten und Gase in Behältern, die nicht mehr benötigt werden. Der Gesetzgeber versteht unter Abfall bewegliche Güter, deren sich ihr Besitzer entledigt bzw. entledigen will oder muss. Häufig haben diese Güter durchaus noch einen Wert und lassen sich unmittelbar oder nach Aufbereitung wieder verwenden und in den Wirtschaftskreislauf einbringen. 
Derzeit wird die Abfallwirtschaft durch einen ebenso grundlegenden wie erfreulichen Wandel von der ehemals reinen Beseitigung hin zur Kreislaufwirtschaft geprägt. Die Abfallwirtschaft leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Schonung der natürlichen Ressourcen. Ziel unserer Umweltpolitik, ist es, diese Funktion zu optimieren. 
Ressourcenschonung heißt, dass die zur Herstellung von Produkten notwendigen Rohstoffe (Erdöl, Metalle, Energie) so weit wie möglich auch aus dem Recycling kommen. Denn wenn Produkte nach Gebrauch zu Abfall werden, enthalten sie oft noch große Mengen an nutzbaren Stoffen. Die Nutzung dieser Stoffe ermöglicht es, dass der Verbrauch der primären Rohstoffe (Holz, Öl, Mineralien) sinkt. Auch der Energieverbrauch zur Herstellung neuer Produkte ist in der Regel geringer, wenn Recyclingstoffe eingesetzt werden. Es kommt nun darauf an, die Abfallwirtschaft zu einer wettbewerbsorientierten Kreislaufwirtschaft weiterzuentwickeln. 
Im deutschen Abfallrecht ist die einander ergänzende Arbeitsteilung zwischen kommunaler und privatwirtschaftlicher Abfallentsorgung verankert. Während die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger, d.h. die Kreise und kreisfreien Städte, grundsätzlich für die Abfälle aus privaten Haushalten zuständig sind, bleiben für die gewerblichen und industriellen Abfälle die Abfallerzeuger und –besitzer verantwortlich. Dazu bedienen sie sich der privaten Entsorgungswirtschaft oder entsorgen in eigenen Anlagen. 
Der Abfall wird in Siedlungsabfälle( ca 10 Mio. Tonnen im Jahr), in Sonderabfälle, d.h. gefährliche Abfälle aus Produktionsprozessen( ca. 6 Mio. Tonnen im Jahr) und Gewerbeabfälle( ca. 50 Mio. Tonnen im Jahr) untergliedert. ( Ministerium für Klimaschutz).
Da in unserer Gesellschaft immer mehr Müll entsteht, ist es von enormer Wichtigkeit den Müll sorgfältig zu trennen. Denn nur auf diese Weise ist es möglich den entstandenen Abfall richtig zu recyclen. Dies hat die positive Auswirkung, dass die Mülldeponien entlastet und die immer knapper werdenden Ressourcen geschont werden. Verpackungen bestehen aus wichtigen Rohstoffen, die zu neuen Produkten weiterverarbeitet werden können. Vorausgesetzt sie werden gesammelt, sortiert
und dem Recycling zugeführt. Inzwischen werden immer mehr Verpackungen ganz oder teilweise aus dem recycelten Material hergestellt. Verpackungen, die verwertetwerden können, erkennt man am “Grünen Punkt”.


3. Didaktische Analyse:
In der Unterrichtssequenz: Mülltrennung-wie kann ich auch in der Schule die Umwelt schützen, bringt der Lehrer zum Einstieg den liegengebliebenen Müll aus dem Lehrerzimmer mit in den Klassenraum. Die Schüler werden auf diese Weise auf direktem Weg zum Thema hingeführt und sollen ihre Vermutungen zur Recyclingfähigkeit der Brotzeitverpackungen äußern. Es folgt eine Überleitung des Lehrers, indem er die Schüler auf den Müll anspricht, der im Klassenzimmer liegen geblieben ist. An dieser Stelle wird die Gegenwartsbedeutung deutlich. Die Schüler erkennen, dass sie überall mit Müll zu kämpfen haben: in der Schule, zu Hause und sogar auf dem Schulweg. Der Lehrer versucht den Schülern deutlich zu machen, dass der größte Müll, der an Schulen entsteht, Verpackungsmüll ist. Er regt die Schüler zum Nachdenken an, indem er sie auffordert nach Lösungen für umweltgerechtes Verhalten in der Schule zu suchen. An dieser Stelle ist die Zukunftsbedeutung zu erkennen. Die Schüler sollen sich im Klaren sein, dass auch in der Zukunft dafür gesorgt werden muss, dass weniger Müll entsteht. Es wird über die Realisierbarkeit diskutiert, über die Methoden und über die Botschaft, die sie gemeinsam übermitteln wollen. Die exemplarische Bedeutung der Unterrichtsfrequenz wird deutlich, als der Lehrer eine interne Werbekampagne vorschlägt, die mithilfe der gesammelten Ideen der Schüler erstellt werden könnte. Dabei sollen sie Schüler versuchen auf unterschiedliche Arten Werbungen zu erstellen, wobei bereits ein Basiswissen  über Werbung vorausgesetzt wird. Die Schüler sollen selbst entdecken, welche Faktoren eine gute Werbung ausmachen und anhand dieser experimentieren. Der Lehrer gibt Hilfestellung, indem er zahlreiche Impulse setzt, die der Werbegestaltung dienen. Er bringt beispielsweise ein grünes Plakat, ein Storyboard oder auch ein paar CDs mit Naturklängen mit. Da das Erstellen der Werbekampagne nicht in einer Unterrichtstunde zu schaffen ist, sondern mehrere Doppelstunden in Anspruch nehmen wird, werden die Schüler auch die Gelegenheit haben, eigenes Material mitzubringen. Nach der Erarbeitungsphase werden versuchen die Schüler in Gruppen ihre Werbungen zu erstellen, die sie anschließend im Plenum als Ergebnisse präsentieren. Dies dient an dieser Stelle zur Sicherung des Gelernten.
3.1 Grobziel:
Die Schüler sollen im Klassenverband eine Werbekampagne entwerfen und diese anschließend im Schulgebäude veröffentlichen. Die Kampagne soll verschiedene Arten von Werbung enthalten, d. h, es können sowohl Werbeplakate und Slogans als auch Werbefilme erstellt werden. Der Inhalt soll sie jedoch auf das Thema Umweltschutz und Mülltrennung auf dem Schulgelände fokussieren.
3.2.Feinziele:
- Die Schüler sollen lernen mithilfe von Brainstorming selbständig Ideen zu sammeln.
- Die Schüler sollen lernen in der Gruppe gemeinsam ein Thema zu bearbeiten.
- Die Fähigkeit, mithilfe des Basiswissens aus der Werbebranche, das jeder Schüler automatisch mit sich bringt, eigene Slogans, Plakate und evtl. Kurzfilmchen zu entwickeln.
- Das richtige Präsentieren der Ergebnisse im Plenum.

4. Methodische Analyse:
In der erarbeiteten Unterrichtsfrequenz wird anhand zahlreicher unterschiedlicher Unterrichtsmethoden versucht eine eigene schulinterne Werbekampagne zu kreieren. Im Unterrichtsgespräch wird anhand des Abfalles aus dem Lehrerzimmer zum Thema hingeführt. Der Lehrer beginnt in der reaktiven Phase (nach dem ARIVA- Schema) bereits vorhandenes Vorwissen über die zeitgenössische Werbung abzufragen und zeigt in der informativen Phase Folien über die Fakten zur gegenwärtigen Abfallsituation in den Schulen. Die Schüler sollen anschließend in Partnerarbeit die Grafiken im Heft verschriftlichen. Nachfolgend wird mithilfe von Brainstorming ein Cluster an der Tafel erstellt und es werden eigene Werbeideen gesammelt. Dies geschieht, indem sie Schüler ihre Ideen auf Zettelchen festhalten und an die Tafel pinnen. Mithilfe von bunten Magneten werden die besten Ideen im Plenum hervorgehoben. Daraufhin bilden die Schüler Kleingruppen, in denen später ein Plakat, eine Schülerzeitung, Schulfunk, Film etc. entworfen wird. Die Materialien: Aufnahmegerät, Kostüme, Plakate etc. werden von der Schule gestellt. In Stammgruppen arbeiten die Schüler an den Ideen und tauschen sich anschließend in den vom Lehrer neu gebildeten Expertengruppen aus. Nach der ausführlichen Ausarbeitungsphase endet die Unterrichtsfrequenz mit der Absicherungsphase. Dabei wird die Werbekampagne im Schulgebäude veröffentlicht.

5. Reflexion über die Unterrichtssequenz im Seminar:
Im Proseminar-Werbung im Deutschunterricht- haben zwei Kommilitonen und ich versucht eine Unterrichtsstunde zu unserem Thema kreativer und produktiver Umgang mit Werbung zu gestalten. Mithilfe einer PPP wurde der Lehrplanbezug deutlich gemacht und anschließend folgte ein Theorieteil. Die Seminarteilnehmer wurden ausführlich in die Thematik eingeführt, indem wir ihnen die Grundlagen des kreativen Schreibens, das die Komponenten kreatives Schreiben und kreativ mit Sprache umgehen, beinhaltet. Im praktischen Teil haben wir die Studenten in drei Kleingruppen eingeteilt. Die erste Gruppe hat von uns als Impuls eine typische Radiowerbung von Antenne Bayern bekommen. Die zweite Gruppe ein grünes Plakat, das für eine grüne gesunde Natur stehen soll, ohne Umweltverschmutzungen. Die dritte Gruppe eine Zeitschrift, aus der sie ein Storyboard gestalten sollten. Nach ca 15 Minuten Arbeitszeit wurden die Seminarteilnehmer aufgefordert die Ergebnisse im Plenum zu präsentieren. Zu unserem Erstaunen kamen die Studenten auf originelle Ideen, was uns sehr gefreut hat. Nichtsdestotrotz war es nur ein kurzer exemplarischer Ausschnitt von unserer ausführlich ausgearbeiteten Unterrichtssequenz, die in der Realität mehrere Doppelstunden einnehmen würde bzw. sogar eine Projektwoche verlangen würde.

6. Zusatz: Freies Schreiben und Kreativität als Komponenten von Werbung
Um eine Werbung gestalten zu können ist es notwendig, dass die Schüler sich ein Basiswissen für das eigene Kreieren einer Werbung aneignen. Dazu gehört ein grundlegendes Wissen über den Kreativitätsbegriff:
„Kreativität ist eine universelle Eigenschaft menschlichen Handelns und Denkens. Die Fähigkeit, Neues zu schaffen und damit die Bahnen biologischer Vorbestimmung durch eine selbst geschaffene Kultur zu ersetzen, ist ein Wesensmerkmal der Menschheit“ (KRUSE 1997, 15). Zudem hat Kreativität eine gesellschaftliche und eine individuelle Dimension. Diese kann auch als Persönlichkeitsmerkmal, für das bei allen Menschen die Disposition vorliegt und das folglich bei jedem Menschen gefördert werden kann, angesehen werden. ( Pomerin 1996, 50) Nach Brodbeck( 1995)ist eine Handlung oder ein Produkt kreativ, wenn das Produkt neuartig und wertvoll ist und auch der Weg, der zum Produkt führt neuartig ist. Auch das neuartige fühlen, wahrnehmen, erkennen oder denken gehört dazu.
Das kreative bzw. freien Schreiben zielt darauf ab, dass durch die Aktivierung der Imaginationskraft etwas Neues entsteh oder zumindest eine neue Sicht auf Bekanntes realisiert werden kann.“( Spinner 1993, 21). Dazu gehören assoziative Verfahren wie automatisches Schreiben, Cluster, Wörterbörse usw., die in besonderem Maße die Assoziations-und Wahrnehmungsfähigkeit fördern.
Diese kreative Methode fördert die Freude am Schreiben bzw. Arbeiten, nimmt die Angst vor dem leeren Blatt, soll adäquat der jeweiligen Arbeitssituation und des jeweiligen Arbeitsanlasses sein und unterstützt ein kooperatives Arbeiten. Kreativer Umgang mit Sprache: - Gedichte verändern( weitere Verse zum Gedicht dazu erfinden.
Als praktisches Beispiel kann eine pantomimische Darstellung eines Gedichtes zum Thema Umweltschutz durchgeführt werden. Auch ein Brainstorming ist anfangs oft hilfreich. Es können, was vor allem in der Primarstufe sehr beliebt ist, auch Bilder gemalt werden. Eine weitere Idee ist es den Schülern selbst ein Umweltgedicht schreiben zu lassen. Sie könnten dazu auch die sehr beliebten Wortbilder entwerfen oder ein Elfchen schreiben. In der Oberstufe sind Collagen sehr beliebt. Aber auch das Interviewen von Passanten machen Schüler gern. Kurzvorträge bieten sich im Rahmen des Deutschunterrichtes ebenso an wie das Schreiben einer Schülerzeitung.
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